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Morgenfrühe
in einem

Anniviarden^
dorf (Wallis)

Peter Kilian

Grimentz im Val d'Annivier Phot. Berlincourf, Sierre

9tod) bebor bic erften ©onnenfttablen auf bie

fduppigen ©d)inbelbäd>er fallen) ettoadfjt bag

lieben im )Dorf. 23eremgelte ©dritte baden auf
bem boiperfgen iîopffteinpflafter, bag im (angen
uni) ftrengen SBinter unter einem bieten ©Span-
3er betborgen toar. ©iefe erfte ffftübe ift tounber-
fam fübi unb frtfd- 3n ber -Tiefe bet taufdjénben
9)abigenge unb Sinai 31g frieden bie Sftorgen-
nebet, aber auf ben Hibben beginnt fdon bet flare
Sag unb bie ©ipfei gtüben im erften, ftrablenben
Hitf)t. Unter unferem Dorf, unfitf)tbar in ber

Tiefe, poltert bie ©ougra ibr nimmermübeg Sieb.

Sie SJtaultiere finb bie erften, bie bag ©orf
Periaffen. ©g ift nod) nidjt fünf übt'. ©ie tum-
mein ficf) iebig ibrer fdjtoeren Haften; feine H>atf-

ter beengt fie. Sim Sonntag finb es mandmai
ein gangeg ©uigenb, am SBerftag oft nur brei
ober Pier, bie giüifiiden, bie an biefem Tag
fein Stlpbolg ober anbete bodgüürmte Haften
mit borfidjtig taftenben ©dritten auf bie Slip
311 tragen haben. 33efdeiben unb genügfam, tote
eg ibre Sirt ift, flettern fie frei unb ungebunben
an ben Hatotnenbängen bod/ bis hinauf unter
ben ©rat, too fie gtoifden ben erbatmungglog
gefnieften fiärdenftämmden, inmitten ber btü-
benben Sllpenrofenfeibet unb im toitben ©e-

fteingfd)utt ibr färg(id)eg, aber toürgiges gutter
finben.

©don eine fleine SBetie fpäter foigen ben

SOtaultieren bie Siegen nad. 3bte fleinen ©lof-
fen Hingen munter burdeinanber, unb. tote eine

toeifg unb fdjtoarg gefprenfelte SBolfe gieben fie

eng gufammengebrängt aug bem ©orf hinaus,
©ie fdon faftigen, blübenben SBeiben finb ihnen
Pertoebt't, aber oben, an ben fargen ionngen beS

ißoint be Sirouc bürfen fie nafden unb ibre 9teu-
gier ftitlen. ©er T>üterbub mit bem breitranbigen,
fdimmtigen SJlännerbut auf bem berträumten

$opf mufg bin unb toteber mit feinem langen
Hmfelfteden einfdreiten, um eine Slujgenfeiterin
guredtgutoeifen.

Unb bann, toenn bie erften 6tral)len ber SOtor-

genfonne über ben ©rat unb auf bag ©orf fallen,
bann tappen aud) bie ^ül)e, biefe fdönen, ge-
brungenen unb fampfiuftigen Tiere aus ben toar-
men Staden. 3br bunfeibrauneS S'ed fdimmert
tote bag fonnberbrannte Härdenbolg ber Käufer,
©g ift nur eine fieine Hterbe, benn ade anbeten

berbringen ben ©ommer auf ber Slip, unb man
iägt nur fo biet Sief) im ©orf gurüd, um bie

nottoenbige Tftild) für ben tägliden Hmugbalt gu

haben.
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in einem

Anniviaràn-
6orf <^Vnlli8>

Noch bevor die ersten Sonnenstrahlen auf die

schuppigen Schindeldächer fallen/ erwacht das
Leben im Dorf, Vereinzelte Schritte hallen auf
dem holperigen Kopfsteinpflaster, das im langen
und strengen Winter unter einem dicken Eispan-
zer verborgen war. Diese erste Frühe ist wunder-
fam kühl und frisch. In der Tiefe der rauschenden

Navigenze und Final zu, kriechen die Morgen-
nebel, aber auf den Höhen beginnt schon der klare

Tag und die Gipfel glühen im ersten, strahlenden

Acht. Unter unserem Dorf, unsichtbar in der

Tiefe, poltert die Gougra ihr nimmermüdes Lied.

Die Maultiere sind die ersten, die das Dorf
verlassen. Es ist noch nicht fünf Uhr, Sie tum-
mein sich ledig ihrer schweren Lasten? keine Half-
ter beengt sie. Am Sonntag sind es manchmal
ein ganzes Dutzend, am Werktag oft nur drei
oder vier, die glücklichen, die an diesem Tag
kein Alpholz oder andere hochgetürmte Lasten
mit vorsichtig tastenden Schritten auf die Alp
zu tragen haben. Bescheiden und genügsam, wie
es ihre Art ist, klettern fie frei und ungebunden
an den Lawinenhängen hoch, bis hinauf unter
den Grat, wo sie zwischen den erbarmungslos
geknickten Lärchenstämmchen, inmitten der blü-
henden Alpenrosenfelder und im wilden Ge-

steinsschutt ihr kärgliches, aber würziges Futter
finden.

Schon eine kleine Weile später folgen den

Maultieren die Ziegen nach, Ihre kleinen Glok-
ken klingen munter durcheinander, und. wie eine

weiß und schwarz gesprenkelte Wolke ziehen sie

eng zusammengedrängt aus dem Dorf hinaus.
Die schon saftigen, blühenden Weiden sind ihnen
verwehrt, aber oben, an den kargen Hängen des

Point de Ziroue dürfen sie naschen und ihre Neu-
gier stillen. Der Hüterbub mit dem breitrandigen,
schimmligen Männerhut auf dem verträumten
Kopf muß hin und wieder mit seinem langen
Haselstecken einschreiten, um eine Außenseiterin
zurechtzuweisen.

Und dann, wenn die ersten Strahlen der Mor-
gensonne über den Grat und auf das Dorf fallen,
dann tappen auch die Kühe, diese schönen, ge-
drungenen und kampflustigen Tiere aus den war-
men Ställen. Ihr dunkelbraunes Fell schimmert
wie das sonnverbrannte Lärchenholz der Häuser.
Es ist nur eine kleine Herde, denn alle anderen

verbringen den Sommer auf der Alp, und man
läßt nur so viel Vieh im Dorf zurück, um die

notwendige Milch für den täglichen Haushalt zu
haben.
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SRit einemmal ift bag gange ©orf in ben gel-
benen ©lang beg SRorgenlicfjtg getaucht. SBie

Wunberfam fatt unb Ina im leuchtet bog ©ofg bei

SBohnljäufer unb Speicher! ©ie Sd)inöetöäiher
erhalten einen Weichen, fitbernen ^Perlmutter-

glang. Unb bei ben ^enftein glühen bie ©eranieu
unb helfen. 3f)i üppiger Sötütenreidjtum fcf)mücfc

berfchWenberifdj bie "fyenfterborbe unb Hauben,

unb manchmal gibt eine alte ^rau mit gitternber
©anb ben 93tumen 311 trinfen ober fie binbet bie

übeiquettenbe ffütte guiücf.
3Benn eg gegen fedjg Uf)i geht, ift fein Sieh

mehr im ©orf, nur bie gWei ©acf'el beg 3Bitb-

hüteiö liegen fang auggeftrecft unb faut auf bem

förmigen ipftafter mitten in bei ©äffe, ober fie

fpielen mit einem jungen ©ätgtein, bas fie ftinf
unb behenbe gum Starren hott.

©te ©tocfen beginnen gur ffrüfjmeffe gu tau-
ten. ©S ift fein fdjwereö unb ernfteê Häuten,
0 nein, bie ©tocfen bimmeln fröhlich, faft über-

mutig. ÏÏRandjmaf bermeint man einen 9Batger-

taft gu hernehmen, bann Voieber einen munteren

S5otfafchritt, erft gum Sdjlttß, nach einer berhei-

j3unggbolfen S3aufe, bimmett eine eingetne ©tocf'e

fäfneft unb bringenb, atg motte fie bie legten

Hangfdjtäfer aug bem 93ett jagen. ©g finb immer
bie jungen 3Räbd)en, bie guteljt unb in hoftenber
Site gur SReffe fpringen, unb am Sonntag flat-
tern bie bunten Seibenbänber im SBinb.

Htm SBerftag inbeffen gehen bie grauen im

ftrertgen, fdiWnrgen 2frbeitggeWanb gur SReffe;

fie tragen auch nicht bag flache ©ütdjen, fonbem
nur bag fd)tuarge Kopftuch unb bie oft uratten,
abgeWelgten puppen unb ©iäcfcften. ©ie SReffe

bauert nicht lang in ber Sommerfrühe, benn bie

Strbeit Wartet an ben noch taufrifchen Rängen,
im Statt unb im ©aug.

©er ©err Pfarrer macht nach ber SReffe feinen

SRorgengang burdj bag ©orf. ©r trägt bie fdjon
etWag fdjäbtge SBerftagsfutane unb tieft eifrig
im 93rebier, Wäfftenb bie grauen fchon fleißig in
ben ffeinen ©ärten Werfen, am 93runnen Wafdjen
ober an ben fteiten ©ängen bas buftenbe ©rag
mähen, bnmit eg nod) am gleichen SIbenb atg

Würgig buftenbe 23ünbet in bie Sennen getragen
Werben fann. ©ann finb audj fdjon bie gefrümm-
ten SRütterchen am Spinnrocfen tätig, ber auf
einer Haube ober in einem ©ofWtnfet an ber

Sonne ftefjt, unb bie fleinen ©inber fpielen fid)

felbft übertaffen im unentwirrbaren ©eWinfel ber

hohen Härdienljäufer, Wäfjrenb bie älteren ©in-
ber ben ©rWadifenen gut ©anb gehen müffen unb

mit Senfe unb ©abet umgehen, a(g hätten fie nie

etwas anberes getan.

©ober unb höher fteigt bie Sonne über ben

©rat. Bmmer PerfdjWenberifdjer überfdjüttet fie
bag Sal mit ihrer lebenfpenbenben ffütte. ©ie
©eufdjrecfen unb ©ritten hoben ihren girpenben

©efang begonnen, bie Schmetterlinge gaufetn
bon 23lüte gu 93tüte, unb fleine StBotfen bon ben

wunberhübfdten 33täutingen fdiwärmen fcfjifternb

auf, Wenn man ber fühl unb faft tauttog baffin-

gleitenben SBafferführe entlang bummett; heiter

geftimmt bom ©efang beg SRorgeng unb bag

©rWadjen beg Sageg genießenb, mit feinen nie

enbenben SBunbern, wie fie ber Sommer beg

©ochtaleg bringt.

Grimentz im Val d'Annivier Phot. Berlincourt, Sierre
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Mit einemmal ist das ganze Dorf in den gol-
denen Glanz des Morgenlichts getaucht. Wie

wundersam satt und warm leuchtet das Holz der

Wohnhäuser und Speicher! Die Schindeldächer
erhalten einen weichen, silbernen Perlmutter-
glänz. Und vor den Fenstern glühen die Geranien
und Nelken, Ihr üppiger Vlütenreichtum schmückr

verschwenderisch die Fensterborde und Lauben,
und manchmal gibt eine alte Frau mit zitternder
Hand den Blumen zu trinken oder sie bindet die

überquellende Fülle zurück.

Wenn es gegen sechs Uhr geht, ist kein Vieh
mehr im Dorf, nur die zwei Dackel des Wild-
Hüters liegen lang ausgestreckt und faul auf dem

sonnigen Pflaster mitten in der Gasse, oder sie

spielen mit einem jungen Kätzlein, das sie flink
und behende zum Narren hält.

Die Glocken beginnen zur Frühmesse zu lau-
ten. Es ist kein schweres und ernstes Läuten,
o nein, die Glocken bimmeln fröhlich, fast über-

mütig. Manchmal vermeint man einen Walzer-
takt zu vernehmen, dann wieder einen munteren

Polkaschritt, erst zum Schluß, nach einer verhei-

ßungsvollen Pause, bimmelt eine einzelne Glocke

schnell und dringend, als wolle sie die letzten

Langschläfer aus dem Bett jagen. Es sind immer
die jungen Mädchen, die zuletzt und in hastender

Eile zur Messe springen, und am Sonntag flat-
tern die bunten Seidenbänder im Wind,

Am Werktag indessen gehen die Frauen im

strengen, schwarzen Arbeitsgewand zur Messe)
sie tragen auch nicht das flache Hütchen, sondern

nur das schwarze Kopftuch und die oft uralten,
abgewetzten Fuppen und Jäckchen, Die Messe

dauert nicht lang in der Sommerfrühe, denn die

Arbeit wartet an den noch taufrischen Hängen,
im Stall und im Haus,

Der Herr Pfarrer macht nach der Messe seinen

Morgengang durch das Dorf, Er trägt die schon

etwas schäbige Werktagssutane und liest eifrig
im Brevier, während die Frauen schon fleißig in
den kleinen Gärten werken, am Brunnen waschen

oder an den steilen Hängen das duftende Gras
mähen, damit es noch am gleichen Abend als

würzig duftende Bündel in die Tennen getragen
werden kann. Dann sind auch schon die gekrümm-
ten Mütterchen am Spinnrocken tätig, der auf
einer Laube oder in einem Hofwinkel an der

Sonne steht, und die kleinen Kinder spielen sich

selbst überlassen im unentwirrbaren GeWinkel der

hohen Lärchenhäuser, während die älteren Kin-
der den Erwachsenen zur Hand gehen müssen und

mit Sense und Gabel umgehen, als hätten sie nie

etwas anderes getan.

Höher und höher steigt die Sonne über den

Grat, Immer verschwenderischer überschüttet sie

das Tal mit ihrer lebenspendenden Fülle, Die
Heuschrecken und Grillen haben ihren zirpenden
Gesang begonnen, die Schmetterlinge gaukeln

von Blüte zu Blüte, und kleine Wolken von den

wunderhübschen Bläulingen schwärmen schillernd

auf, wenn man der kühl und fast lautlos dahiiw

gleitenden Wasserfuhre entlang bummelt) heiter

gestimmt vom Gesang des Morgens und das

Erwachen des Tages genießend, mit seinen nie

endenden Wundern, wie sie der Sommer des

Hochtales bringt.

?kor. öerlincourt, Lierre
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